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Die umfangreiche Publikation - eine Dissertation der Universität
Münster - ist in 2 Teile gegliedert. Teil I beschreibt das Ausmaß der
Untersuchung, erläutert die ThemensteIlung und berichtet über Maß­
nahmen und Ergebnisse. Die Dokumentation in Teil 11 erläutert noch
einmal ausführlich die Vorgehensweise und bringt die authentischen
Geschichten der Kinder.

Anhand von 250 Probanden im Alter zwischen 3 und 46 Jahren werden
die Probleme 'Erzählen' und 'Geschichten erzählen' generell und an



ausgewählten Beispielen erörtert. Von den, in mühseliger Kleinarbeit
zusammengetragenen 'Materialien' waren 175 Lösungen brauchbar und
aufschlußreich. Bei diesen 'Lösungen' handelte es sich um drei Aufga­
ben: Die Kinder (und Erwachsenen) waren aufgefordert, Geschichten
zu den Motivkomplexen 'Kinder bewerfen ein Auto mit Schneebällen I

und 'Jemand gibt einem anderen ein Versprechen' zu erzählen.
Außerdem sollten sie einen auseinandergeschnittenen Comic-Strip
('The little king') zu einer Geschichte zusammenfügen. Die Ergebnisse
im einzelnen - Kinder erlernen die Strukturierung einer Geschichte
sukzessiv, sie ist speziell Kleineren keineswegs selbstverständlich oder
geläufig, sie haben von manchen Begriffen ein anderes semantisches
Verständnis als Erwachsene - gipfeln in der Feststellung, daß Kinder
vor allem keine Konzepte zum Erzählen von Geschichten haben, daß
sie sich keineswegs von der Thematik animiert fühlen, sondern eigene
aktuelle Erlebnisse und Dispositionen in ihre Erzählungen einbringen
und sich dabei oft im Gestrüpp ihrer Einfälle und Assoziationen
verfangen. So wird denn auch der Mangel an Verständnis für die
Konfliktstruktur und die instrumentelle Verfügung der Kinder darüber
zu einem Kernproblem der Untersuchung. Als Schwierigkeit erwies
sich auch das abweichende (moralische Verständnis vom Begriff
'Versprechen'. Hier kommen eher die unterschiedlichen individuellen
Erfahrungen der Kinder, als ein einheitliches Bild von Voraussetzungen
und Anforderungen zum Tragen.

Der Autor widmete sich mit großem psychologischen Einfühlungsver­
mögen den ausgesuchten Kindern in Kindergärten, Eltern/Kind-Grup­
pen, Schulen und im privaten Kreis. Seine Auswertungen erscheinen
nicht als rein statistisches Material, sondern lassen das Bemühen um
die Eigenart der Kinder durchscheinen. Seiner Ansicht nach, waren die
meisten Kinder auch ausreichend motiviert. Sofern er jedoch den
Eindruck hatte, die Kleinen entledigten sich ihrer Aufgabe nur lustlos,
war es für ihn ein Grund, die 'Lösung' nicht zu übernehmen. Ein
bißchen störend habe ich die Pseudonyme der Probanden empfunden.
Statt FLOM und ANIG und MAF hätte ich Anne und Christine und
Christoph viel hübscher gefunden. (Muß man Datenschutz so weit
treiben?) Das Literaturverzeichnis beinhaltet nicht nur Titel zu lin­
guistischen, sondern auch zu pädagogischen und entwicklungspsycholo­
gischen Fragestellungen.
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